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Kirchliches.
Am Sonntage Jnvocavit predigen-

1. In der Kirche zu S. S.Petri et l’auli.
Amtspred,: He. Arc/Li—Diac. M. Si·nt«enis.

Ueber Matth. 4, 1 — 11. Thema: Christus, das
erhabenste Vorbild in Versuchungeu und Anfech-
tungen des Mangels, der Gefahr undderWeltliebe.

Mittagcäpm Herr Diac. 111. Mößler.
Ueber 2Kor. 6, 1 —- 10. Thema: Seinen wah-

ren Vortheil lernt man doch nirgends besser ver-
stehen, als an dem Beispiele der seligen Apostel.

2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit
AmkHPVO Herr Ordinarius Haupt.

Ueber Ev. Matth. 4, 1--11. Thema: Sehdjiets
geküstkt zum Kampfe wider die Macht der Sünde.

w

Die heiligen Tage desr evangelischen Christ-en.
zorteizungsJ

Der Sonntag Invoc’avit.
Jn der lateinischen oder abendländischen zKirtle be-

gakm die öffentliche Gottesverehrung an diesem onn-
tage mit Pf 91. V. 15. ,,lnvocavit me, et exaudmm
eum“ b. h. Er rufet mich an, so will ich ihn
erhörenz daher wurde dieser Sonntag selbst 1n-
vocavi} enaiint. Mit dieser Benennmjg schkink
man zunach auf den evangelischen Abschnitt hinge-
deutct zu haben, der dem vormittåqigen Kanzelvortra-
ge zur Grundlage dient, nämlich Matth. Cap.«4.V.
1-—11.‚ die sogenannte Versuchungsgeschichte.

IS nämlich der Erlöser von seinem Freunde und Vor-

Görlit5, Sonntag, den 24. Februar-.
MARTHE-sci-

1833.

läufer, Johannes dem Täufer , die feierliche Weihe
zu seinem hohen , menschenbeglückenden Berufe über-
nommen hatte , und aus den Fluthen des Jordans
heraufgestiegen war, begab er sich, beseelt und ge-
drängt von dem in ihm wohnenden heiligen Geiste,
jenseits dieses Flusses in eine öde, menschenleere Wild-
niß, wo er’, in denWeihestunden stiller Zurückgezogen-
heit, sich auf den Schwingen der Andacht über das
Getriebe der Sinnenwelt erhob und alle denkbar-en
Verhältnisse vor die Seele führte , in die sein wichti-
ges, viel umsasseiides und schwieriges Vorhaben ihn
ziehen konnte. Wiefern er hier nicht bloß mit seinem
Innern sondern zugleich mit seinem himmlischen Va-
ter zu Rathe ging , von dem gestärkt, er alle Hin-
dernisse und Besii)werden’, die ihm entgegen treten
konnten, zu besiegen veritand, insofern konnte der ge-
genwärtige Sonntag nicht leicht mit einem bedeutsa-
mern Worte begonnen werden, als mit dem des from-
men Psalmisten: Er ruf et mich an (Invocavit),
so will ich ihn erhören. —- Ein lieblicherNa -
klang zum herrlichen Siege im Dienste der Sa e
Gottes und der Menchheit tönt nun gleichsam inder
heutigen Sonntagsepi tel (2 Kor. Cap. 6. V.1—-1().),
wo der Apostel Fpautus einen Diener Gottes schildert,
wie er durch keine» Schmach und keinen Ruhm, durch
kein Krew und kein Glück in seinem geiiieinnüßigen
Wirken fur das Gottesreich und den Tugendvcerein
sich irren und stören läßt , sondern für Pflicht undWahrheit , für Licht und Recht Alles wagt , wenn
auch Kerker und eTod ihm drohen sollten.

Wie bereits fruher bemerkt worden ist, führt dieser
Sonntag auch den Namen Quadragesima", weis
von der vorausgehenden Mittwoche (Aschermiktwoche)
ab das sogenannte Quadragesima1- oder vierzigtägige
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Fasten seinen Anfang nahm. Man würde sich irren,
wenn man glauben wollte, Da}; Die Ehristen se vier-
zig Tage nach einander gefastet hätten; man wech-
selte diese Zeit hindurch nur mit Fasten , Beten und
andern frommen Uebungen. So blieb es aber nicht.
Jn den Zeiten, wo geistliche, und nach Befinden geist-
lose Sitzungen bald mit leidenschaftlichem Geschrei,
bald in dumpfer Schläfrigkeit vestsezen und bestim-
men wollten , was die gescheutere Nachwelt glauben
und für heilig halten sollte; in den Zeiten,
wo stolze Priester den Monarchen zu befehlen sich er-
kühntenz in den Zeiten, wo die Ehristenwelt Vor ei-
nem Bischof zitterte und allen Trost des Glaubens
in einer Messe fand -—— Da wolltc man das Vierzigta-
gige Fasten eben so streng beobachtet wissen , als es
Moses, Elias und Jesus gehalten haben »Alten« ggkk
sich unterstaiid, in _Der Fastenzeit Fleisch zu gemessen,
der sollte zur Strafe das ganze Jahr hindurch sieh
dieses Genusses ents·chlagen. Ditniar»,« Bischof zu
Merseburg, der im Jahre 1022»starb, lies;» denjenigen
die Zähne ausbrechen, welche· in den Fasten Fleisch
genossen hatten. Der soiist »so riihiiiwurdige und in
mancher Beziehung hellsinnige Kaiser Kain der
Große setzte dieTodesstrafe Darauf, wenn Jemand
das Fastengeborübertratz und im Jahre 1538 ewurde
in Frankreich wirklich eine, Person von Stande offenk-
lich hingerichtet, weil sie in der Fastenzeit Fleisch ge-
nossen hatte. Dergleichen Fastenpredigten hatten Nach-
druckl Doch durfte maii sich durch wol zubereitete
Fische, schmackhafteMehlspeisen und einen guten Trunk
schadlos halten. Den nördlichen Naturen kann keine«
schwerere Aufgabe angeinuthet werden , acls das im
milden Süden entsprungene Fasten; es laszt sich da-
her leicht erklären, wie ‚man schon vor dem Eintritte
der eigentlich-en Fastenzeit »sich mit den gewohnten
Forderungen der Sinnlichkeit gleichsam auf Abschlag
abzufinden bedacht war. Wenn die gefurchtete Zeit
der Entbehrung nahete, so that»m»an sich, «so zu lagen,
vor Thoresschluß noch recht»giitlic»h. Die zu diesem
Ende beliebten Fastnachtslusibarkeiten sind meist von
der Heidenwelt entlehnt, und tragen Ton und Farbe
ihrer Zeit an sich; cdenn aus der Quelle des Christen-
thiims können unmoglich so seltsame Berirrungen der
menschlichen Bernunst geflosan seyn, Dar; man Heili-

es und Schimpfliches, geistliche Freude und weltliche
Zügellosigkeih Andacht undPossenreisserei in Einklang
zu bringen versucht- wie m fruherer Zeit geschah.
Aus dem umfianDe, daß man Dem Fleische (carni)
auf einige Zeit ein gebt’lvvlfivale) sagen mußte, schrei-
ben sich die sogenannten csamewls-Fre«udeii cher,
Deren ursprüngliche Einrichtung aus Venedig herruhrtz
wo auch die bekatltlccll Rcdvuicn (lkal»lcn. Beduttn
am Ridotti) D. h. Orte, wo man sich maskirt, tanzt und
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mitGlücksspieleii unterhält, zuerst üblich geworden sind.
Um ein Jneo nito gegen einander zu beobachten, leg-te man sich Nasean zu, welches Wort in der am-bischen und chealpaischen Sprache, wenn nicht garschon im „(gebrauchen (Jes. 3, 16.)", in ähnlicher Be-ziehung gebraucht wird, obgleicl Andere dieses Wort
lieber von dem schon im longo ardischen Gesetze be-
findlichen Masca, welches eine Here, Fee bedeutet,herleiten wollen, weil man zu den Masken anfäng-
lich scheußliche Gestalten wählte, wie zum Theil noch
geschieht. Eigentlich sind die Masken eine Erfindung
der Griechen, evon denen sie die Römer annahmen.
Sie hatten gewohnlich einen offenen, ungestalten Mund,
und waren so eingerichtet, daß sie der Stimme ei-
nen furchtbar gelleiiden Schall verschafften. Daher die

DJZcich im Laccillischcll persona heißt, Von personare,
Durchfchallen, durchtönen. Johann Gei-
ler von Kaisersberg,» welcher im J. 1510 als Pre-
DES“ an PLV Haupkkkkchc zu Straßburg starb, ein
hochst origiiieller Erbauungsschriftsteller, « der nicht
selten seine oollen Zier Stunden predigte, mochte die
Narren an ihrer Schelle genau kennen, denn in sei-
nen Pisedigten iiber Brands Narrenschiff sagt
er, Da}; man »das Geschwarin der Faßnachtsnarren
(so schreibt er, wie es scheint, geflissentlich statt Fast-
nachtsnarren) oder Butznarren aus sieben Schellen
lerne erkennen.« Wir wollen jedoch die Leser nicht
mit feinen, obwol sehr origiiialeii und treffenden, Er-
lauterungeii aufhalten. Die erfahrnen Leser werden
wohl so gut, wie der Einsender während seines Land-
lebens, noch mehr Schelleii kennen gelernt haben,
welche sich kein Narr nehmen läßt, weil, wie Luther
sagt, böse Gewohnheiten nicht leicht abzu-
wersen sind. Flögel erzählt in seiner Geschichte
des Groteskekomischen S. 220 f. »Es war in Leip-
zig eine alte Gewohnheit, daß in der Fastnacht Die
jungen Gesellen sich verlarvten, und durch die Stras-
sen mit einem Pfluge zogen, an welchen sic M 11m:
gen Mädchenspannteih deren sie konnten habhaft
werden, um sie dadurch gleichsam zu verspotten und
zu bestrafen, daß sie das vorige Jahr nicht geheim-
thet hatten. Nun geschah es im Jahr 1499, daß
einer von diesen vermummten Pürschchen ein umchl-
ges Mädchen mit Gewalt an den Pflug zerren woll-
te, und als sie sich mit der Flucht in DFIH nachfie
Haus rettete, unD er»durchaus Von ihr mchk abspi-
sen wollte, « sie ihn mit einem Messer auf Der Stelle
erstach. Sie entschuldigte sich vor dem Richter,»daß
Fi- tkeinen Menschen, sondern ein Gespenst gen-Mk

at C.
_ Wir ürcl ten nicht, unsern Lesern lästig 8," wer:

den, weiin iöir bei dieser Gelegenheit aus Matkhks
sius siebzehnter Predigt Von der Historie D. .
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M. Luthers erzählen, wie dieser Mann die Fast-
nacht zugebracht, und wase er davon gehalten habe.
»Als unser Doktor, so erzahlt sein Zeitgenosse, der
,,ihn durchaus kannte, die Lehre von der wahren christ-
»lichcn Buße ansmg zu treiben, fiel auch zugleich die
,,alte heuchlerische Fasten, samt der Fastnacht -——
»Da nun die Leute berichtet, das; man das Böse ab-
,,thun, und das Gute behalten sollte, und es ileich-
,,wol nicht unrecht wäre , in Ehren und Ziichten
„ röhlich und guter Dinge sehn, und in Liebe und
„ siseundsdzaft an öffentlichen und ehrlichen Orten, in
,,Rathhausern, Trinkstuben, Hochzeiten zusammen-
,,kommen, deiiket ein ehrsamerRath zu Wittenberg
,,au Wege, wie Freundschaft, Einigkeit und guter
,,Wille bei ihnen anzurichten, und zu erhalten wäre,
,,beschleußt derowegen, » daß sie auf ihrem Rathhaus
,,mögten etliche Tage in guter Cha,r1taie»(Liebe·uiid»
»Freundschast) sich Versammlem und weil zweierlei
,,Regiment,da waren, lassen sie die von der 'Umver-
,,sität zu sich laden. Dieszmal wird auch unser Do-
,,ctor ersucht, und zu dieser ehrlichen, löblichen Ge-
,,sellschaft eiiigebeten. Nachdem er aber der Tem-
,,schen Fasttag und Fraßtag durchc Gottes Wort ab-
,,geworfen, wollt ihm nicht gebiihren, emit seinem
,Erempel, so von seinen Widersachern hatte «köiinen

,,übel gedeutet werden,e seiner Lehre einen bösen Na-
,,meii zu machen, schlagt derwegen diegadschast(Eiii-
«ladung) sür seine Person ab, und heisset sie im Na-
»men Gottes und christlicher Zucht fröhlich und gu-
»kes Muths seyn, und Fried und Einigkeit stiften
»und erhalten. Er aber, als ein Doktor und Predi-
,,diger, bleibt in seinem Hause,» «und ist mit seinen
,,Leuten auch guter Dinge. Diese eTage liefen junge
,,Leute, nach alter heidnischer und argerlicher Weise,
»in der Mzimmereh —- der kamen Etliche für des
,,Doktors Haus oder Kloster, aber Aergeriiiß und böse
,,Nachreden zu «vermeiden, wird· keiner eingelassen.
„Unter Andern Jst VIII gclsthkk Junger Mann, der
»nachmals großen Ehursursten mit Ehren gedient,
»der thut sich herfür mit seiner (d)’esellschaft, die las-
»sen ihnen Berg (Bei«giiianns-) kleidet anschneiden,
»Und rüsten sich wie Schieferhauer mit ihren Scheid-
,,hammern, ohne Leithtfertigkeit, zur höflichen Kurz-

1:26

»weil. Wo Tugend innen ist, als bei denen, die
,,fein studirt haben, da kommt sie auch heraus. Ob
„111111 wol diese ehrliche Eompanei eine Mummerei
,,anrichtet, und läffet sich beim Herrn Doktor ange-
,,ben, als der Von einem Jergmann geboren, und
,,an dem Bergwerk erzogen war, weisen sie sich doch
,,selber wie Bergleute, und kommen nicht mit gemal-
,,ten Königen, Päpsteii, Karniffelii ppöbelhaften Rau-
,,fern und Renomisten), Teufeln und Säuen, oder
,,mit abgerekkten Schelmebeinen für den großen Mann,
,,s·oiiderii stassiisen sich mit einem künstlichen Schach-
,,spiel, darin Doktor, wie Viel große und theure Leu-
,,te, gern pfleget zu ziehen. Wie es Doctor höret,
»daß eine Mummerei von ehrlichen Schieferhauern
,,Vorhanden, die laßt mir herein, spricht er, das sind
»meine Landsleute, und meines Vaters Schlegelge-
,,sellen. Den Leuten, weil sie die ganze Woche un-
,,ter der Erde stecken, in bösem Wetter und Schwa-
,,den (üblen Dünsten), muß man bisweilen ihre ehr-
,,liche Ergötzuiig und Erquickung gönnen 11110 ziilas«-
,,sen. Darauf tritt die Gesellschaft für des Herrn
,,Doctors Tisch, setzt ihr Schachspiel auf. Der Do-
,,etor, als ein geübter Schachzieher, nimints mit ih-
,,neii an. Ihr Bergleute, sagt er, wer in diesen und
,,andern tiefen Schachten ziehen, und nicht Schaden
»nehmen, oder das Seine mit Unrath Verbauen will,
»der soll, wies Sprichwort lautet, seine Augen nicht
»in die Tasche stecken, denn es gilt an beiden Or-
,,ten Aufsehens Darauf iiiattet Doktor seineiiSchacht-
„ eselleii, der läßt ihm das Schachspiel, und bleiben
„ ei ihm’, und sind in Ehren und Züchten fröhlich,
„fingen un0 springen; wie denn unser Doktor Von
„Statur gern zur Gelegenheit fröhlich war, und sah _
,,nicht ungern, daß junge Leute bei ihm, in ziemli-
,,cher und mäßiger Leichtsinnigkeit fröhlich und lustig
,,waren.« —-

So trift der Von echtreligiösem Geiste durchdrungene
Christ immer die rechte Mitte zwischen trübsinniger
Kopfhängerei und anstößiger Ausgelassenheit, worin
sich freilich die neuen Pharisäer so wenig finden können
als die alten. Matth. 11, 16-—19.

M. 2111611“.
Fortsetzung folgt.)

Tages -Bcg
l‘ Sachsen. Dr. Krug hat in der achten öffent-
_Id)e11 Oltzlmg der 1. Kammer am 14. Februar sei-
“S" ANng Wegen eines Preßgesetzes einstweilen zu-

Sesnokgunem
- u hürin gen meldet man, daß dieKrammetss

vogel erst letzt i111 Februar ihre Züge halten. Viel-

ebenheiten.
leicht kommt dieß Von der beispiellos milden Witte-
rung dieses Jahres in den nördlichen (55egen0en, und
von der großen Kälte her, die dage en in den südli-
chen Gegenden herrschte. Denn wäiiszd man in Pe-tersburg nur einen einzian Tag lsä Grad Kältegehabt hat, war sie zu Tisiis und Eriwan, wo man
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sonst den Winter nicht kennt , bis auf 30 Grad
Reaum. gestiegen. ««

Oesterreich. In Wien ist am 12. d. das Ge-
burtsfest des Kaisers mit Gefühlen der Verehrung
der Liebe und Anhänglichkeit begangen worden. Das
Eis der Donau ist geschmolzen: der Wasserstand war
sehr niedrig. Bei Preßburg war dieserStrom dagegen
am 11. gefahrdrohend angeschwollen.

H olland. Ueber den Schelde-Zoll war am 16.
Februar noch nichts Gewiss-es bekannt: nur so viel
ist gewiß, daß die Hollandei« auf die fremden Schzsse
schiessen, welche ohne Begleitung eines ihrer Kanonen-
böte die Schelde heran fahren. —

J iii Vernehmen nach wird die Conferenz in Lon-
donQixlsieder ihre Arbeiten beginnen. (Ein Schulleh-
rer fing einst ein Gedicht uber die Schullehrercon-
ferenzeii mit den erhabnen Worten an; ,,C einse-
renzeln führt zur {Zug end.«» Dieses pdlitische
Conferenzeln führt wenigstens zu» einer, dxer Geduld.)

Frankreich. Die Herzogin von·2)errt)·hat ei-
nen neuen Commandanten erhalten-· weil der bisherige
sie zu oft besucht hat. Der Erzbischof zu Paris und
die Simonisten haben wider die ptzlitischen Duelle
öffentliche Schreiben erlassen. Der Herr» Von Prog-
lie erregte neuerdings ‚in der Deputirtenkanimer
ein großes Gelachte»r, weil»er«behauptete»: Politische
An elegenheiten endigten niemals. Meinte er viel-
lei«t die Conferenz? . · »»».'

Italien. Der Kontgjdon Sardinien laßt fur die
Ruhe feiner Vorfahren fleißig Seelenmessen legen. »Der
Papst will neue Minister machen. Sonst nichts

vürdi es., »
MeSrkixaniiszm Die Königin dringt auf Erspiiriiisse
im St·aatshaushalte. Die royalistifchen Freiwilligen
werden in allen Provinzen entwaffnet. · ·

Portugall. Das« (Seinem, daß» in Porto die
Cholera ausgebrochen sey, »bestatigt sich nicht, Es
sollen mehre bedeutende Gefechte zum Nachtheile D.
Miguels vorgesalleii isind die Stimmung seiner susuppen

· auurerisc en.
Cmäi‘iift’efii. )Der)SiPltan hat dem« Redakteur des
__w—
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konstantinopolitanischen Moniteurs Cder dasigen Zei-
tung) seinen Orden Nischani thihar ertheilt.

Herr Remie und Herr VonHoltei haben dasBreslauer Theater gepachtet. .
Bei Nanniburg an der Saale hatte am 12.Febr. ein Granzaufseher einen jungen Menschen aus

der Stadt erfcho en. «Dieß veranlaßte einen Aufstand,
der die gröblich e Mißhandlung eines andern Gränz-
aiifsehers zur Folge hatte und nur mit Mühe Von derBehorde beschwichtigt werden konnte.

In der Stadt und dem Kreise Erfurth, so wie
in .Verschiedenen Kreisen der Reg.-Bezirke Minden,
Köslin, Oppeln, »Danzig und Marienwer-
der haben die natürlichen Blattern und Varioliden
um sich gegriffen.

Zu Hannebach im Reg.-Be . Koblenz erstickten
zwei Arbeiter in einein ausgegra enen Brunnen an
dem aus »der »Tiefe ausströmenden kohlensauren Gas.

Jn Leipzig hat der dasige Bürger Hartz in sei-
nem Testamente alle seine Mansfeldischen und Blan-
fat«bewerk-Kure, im Betrage von 50,000 Thlrn. dcnchizk
ziger Armen-Anstalten Vermacl)t.

Die Stadt Fr"ankenhausen, im Schwarzburgt
Rudolstadtsch. ist am 15. Februar bei einein großen
Sturme in wenigen Stunden fast ganz abgebrannt. '

Jn dem Armenlmuse zu Kreuzburg, das seit
1776 mit einem Gründungskapitale Von 100,000Thlr.
besteht, erhalten unausgesetzt 200 Personen Wohnung
Und Unterhalt. Das Vermögen hat ich seit der Zeit
auf 1.5.-3,183 Ihn-. erhöht und die jährl. Einnahme
beträgt 16,760 Thlr. Mit vereinten Kräften würde
es gewiß nicht schwer seyn, in jedem Kreise, in jeder
bedeutenden Stadt, ein dem Bedürfnisse angemessenes
Arbeitshaus zu gründen, wodurch tausend Quellen dkt
Entsittlichung der niedernKlass. Versiopft werden warben.

A11128. Januar, wo bei uns gegen Mittag »das
merkwürdige Gewitter war, bemerkte man auch eines
um 7 Uhr Abends bei.Riga, das sehr hoch zog, eini-
gemal leuchtete und schwach donnerte. Ihr Herrn

aturforscher i es möglich, daß dieses dasselbe war?
— Mehr als einer möchte gewiß gern Eure Meinung
darüber hören.

IT-

Druckfehler.
Der Erherzvg Von Braunschweig will noch immer nicht zur Ruhe kommen: in dem Druckfehlerverzeichniße

des vorigen Blattes hat er einen falschen Cafus erhalten; man bittet daher den geneigten Leser, ihm aiistattvås
t' s Anlla efalls)deii Dativ(den Gebe- oder ExecutiV-Fall) zukommen zu lassen.

Qlccufa w ( g S. 115 Z. 24 V. u. mehren anstatt mehre , nnd S. 118 Z. 24 v. u. der anstatt „Den10 v. unten und _ .
Steuer-Angelegeuhetten« stehen geblieben.

Vetantwortlicher Redakteur und Verleger: G. H einze und Genen.

Uebrigens ist S. 114 .
b-

W
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Hierin eine Beilage.
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HistorischeEuriositäten und Merkwürdigkeitem
(Fortset;ung.)
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Erbauung der Salzkammer zu Görlitz.
_.. „1406 hat man die Salzkauuner zu Görlitz auf
dem Neu- (legt Ober -) Markte zu bauen angefan-
gen, welches Gebäude anfänglich hat das Rathhaus
werden sollen: es ist aber erst 1470 fertig geworden.«
Die kriegerischen Zeitumstände, die so Viele großeOpfer
verlangten, auch innere Uneinigkeiten verhinderten so
lange den völligen Aufbau dieses Gebäudes. Besser
wäre es, wenn man, wenigstens an derselben Stelle,
den ganzen Bau unterlassen hätte. Welch einennoch
weit herrlichem Marktplatz würde dann Görlitz besitzen.

M. Sultans
Fortsetzung folgt.)

Verlnischtes.
Blaue Farbe aus Buchwaizen. Durch fol-

gendes Verfahren soll aus dem Stroh Von Buchwai-
zen eine blaue Farbe zu ziehen seyn. Das Stroh wird
etugesannnelt bevor der Saamen ganz trocken ist, und
auf dem Felde in die Sonne gelegt, bis es hinreichend
trocken ist, um mit Leichtigkeit von den Hülsen getrennt
zu werden. Jst der Waizeu heraus- dann wird das
Stroh aufgehäuft, benetzt und man läßt es gähren
bis es in einen Zustand von Zersetzung kommt, wo es
eine blaue Farbe annimmt. Dies zeigt die Zeit an,
wo es aufgenommen und in Kuchen geformt werden
muß, diein der Sonne oder im Ofen getrocknet wer-
den mussen. -Werden diese Kuchen in Wasser gelocht,
so nimmt das Wasser eine kräftige blaue Farbe an,
die weder in Eilig noch in Schwefelsäure eine Verän-
derung erleidet. Sieo kann jedoch durch Kali in Roth-
mit gestoßnen Gallnussen in ein leichtes Schwarz und
durch Abdampfung in ein schönes Grün Verwandelt
werden. Mit dieser Auflösung gefärbte Zeuge, die
beim Fischen so gebraucht wird, wie die-austlanzen-
stoffeU ahnlicher Art, nehmen eine schöne und dauer-
hafte Farbe an.

(am dem Zeitblate für Gewerbtreibende 5r
Bd- Is Hft.)

Senderbarer SJlachlat}; Eine gefchlagenepor-
tugiestsche Armee hinterließ auf ihrer Retirade auf
dein Schlachtfelde 11000 —- Guitarren.

Wieder eine neue Secre. Herr Fourrier in
Paris will, nachdem der Simonismns zu einer
Lachctiid)keit» herabgesunken, eine neue Secte stiften,
deren Mitglieder nebst allen möglichen Herrlichkeiten,

glich nur zwei Arbeitsstuuden haben sollen. Der
- “m" würde auch bei uns Anhänger finden.

desWegweisers.
Gute Wirthschaft. Mit Anfang dieses Jahres

werden die Nordamerikauischen Freistaaten ihre bezahl-
bare Staatsschuld abgezahlt haben und es wird dort
eine Steuer-Ermäßigung von 6 Millionen eintreten.

Ansehnlicher Zuwachs. Der erste König von
Preußen Friedrich I. herrschte über wenig mehr als
1V2 Millionen Menschen. Unter Friedrich Wilhelm l.
stieg die Zahl der Einwohner bis auf2,200‚000. Fried-
richll. vermehrte sie bis beinahe an 6,000 000. Unter
Friedrich Wilhelm ll. zählte man 8, 500,000- und im
I. 1832 huldigten schon mehr als 13 Millionen dem
Scepter Friedrich Wilhelm Ill. Es lebe der König!
es blühe das Vaterlande!

Eine Nachricht aus dem funfzehnten
Jahrhundert Der Musik-Verein zu Grünstadr
in Rheinbaiern hat erklärt, keinen Juden aufnehmen
zu wollen«

Entweder —- oder. Entweder fängt das weib-
liche Geschlecht an, das männliche in der Kunst ganz
zu überflügelm oder die Londoner Society of Arts
(Knnstverein) ist sehr galant gewesen. Sie hat im ve-
rigen Jahre uur 14 BelohnungssMedaillen anKünst-
ler und 17 an Künstlerinnen ertheilt.

Die Taubstummblinde. Eine höchst merkwür-
dige Erscheinung in der Menschenwelt ist IuliaVrace,
zu Hartford im Staate Connecticut in Nord-Ameri-
ka, ein von Geburt taubstummes und zugleich blindes
Mädchen, welches nur zwei Sinne, Geruch und Ge-
fühl- besitzt. Sie näht und strickt und verfertigt ge-
steppte Decken sehr schön aus Stücken Gallen, zeigt
besondere Aufmerksamkeit für Kleidungsstücke, weiß die
verschiedenen Personen sehr wohle unterscheiden, ohne
sie gerade zu berühren, geht allein im Hause herum,
ohne eine Treppenstufe zu verfehle-» oder in eine fal-
sche Thür hineinzugehen, und hat Kenntniß von der An-
wendung und dem Wetthe des Geldes. Ihr Gesübk
für Recht ist sehr zart und-ihre Achtung für das gi-
genthum Anderer sehr groß. Sie ist Voll MitgerkZl
für Andere, empfänglich für die Freundschaft, in; Wie
es scheint, selbst nicht ohne religiöse Ahnungen. Weilst
man bedenkt, daß sie fast kein Mittel besitzt, die Mit-
tbeilungen Anderer in sich aufzunehmen, so muß man
über die deutch sich selbst in ihrer Seelesich entwickelnde
Geistkdfkhakigkelt erstaunen. Wer mehr darüber zu le-
sen mnnfcht, lebe Columbus, November-Heft1831
S. 387 ff- »Es thut uns leid, daß der Raum unsers
Blattes es nicht erlaubt, den interessanten Aufseiägmiz
einzurucken.

Berunglückte Prahlerei. Der Buchdrucker
Tauchnitz in Leipzig setzte einmal für-Wen DiUckfthitks
der in einem gewissen von ihm gedruckten Buche auf-
gefunden werden wütde, dem glücklichen Finder einen



Dukaten Belohnung aus, in der guten Absicht, das
Buch von allen solchen unangenehmen Fehlern zu rei-
nigen, die sich unser Wegweiser —- wir bitten um Ver-
zeihung! —-- leider! oft zu Schulden kommen läßt*).
Er hat auch manchen Dukatenauszahlen müssen. Wohl
aus einer andern Absicht und mit schlimmeren Erfolge
hat treulich zu Lyou in Frankreich ein gewisser Herr
Mathulon, der ein Pepetunm Mobile nebst der Qua-
dratur des Kreises ausfindig gemacht zu habenglaubte,
einen Preis von 1000 Kronen für denjenigen niederge-
legt, der ihm beweisen könnte, daß er im Jrrthum sey.
Es dauerte gar nicht lange, so wurde die ausgesetzte
Summe von Hm Nicole, der diesen Beweis führte-
gewonnen. Dieser übermachte edelmüthig den Preis
dem Spitale in Lhon. .
—-

35) Bitte um Verzeihung, Herr Redakteur- es soll nicht
mehr vorkommen. Der Seher.

Anecdote-«
Ein Landmann hatte seine sehr böse Frau durch den

Tod verloren. Der Sitte gemäß besuchte der Pfarrer
den Landmann, ntn ihn zu trösten, und sagte untermi-
dern zu ihm: ,,gebt Euch darüber zufrieden, mein Lie-
ber — denkt, der liebe Gott hat sie« — »So? fiel
der Bauer ein, »Hm hä sie? —- Nun, hä wird seine
liebe Noth mit ihr haben.«

Gbrlitzer Grunde-Preis vom 21. Februar 1383.
es. ‚W._ffl. ‚W ne Z?! ä
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Bekanntm
Musikalien-Leih-Jnstitut in Görlitz.

Wir beehren uns, dem Musikliebenden Publikum
ganz ergebenst anzuzeigeu, daß wir gesonnen sind, ein
Musikalieu-Leth-Iustitut für Görlltz und dle Umgegend
einzurichten.

So schwierig ein solches Unternehmen für hiesige
Gegend, wo wir vielleicht aus nicht mehr als 20 bis
30 Theilnehmer rechnen dürfen, Jedem erscheinenmuß,
der dieEinrichtung eines solchenInstituts beurtheilen kann,
undihnzu derJdee führen muß, daß es unmöglich seh,
demselben bei einem kleinen Wirkungskreise eine große
Vollständigkeit zu geben, so glauben wir doch, letztere
dadurch erreicht zu haben, daß wir mit dem größten
Institute in der Provinz (der Cra nz’schen Musik«
Handlung in Breslau) deshalb eine Verbindung au-
knüpftetn

Dieses größte LAll-Institut enthält mehr denn 8000i
mieten, die sämmtlich den resp. Theilnelnnern unsers
hier zu errichtenden Institnthugängig sind, indem
Jeder einen Katalog darüber erhalt, und frei wählen kann.

Wir geben an jeden Theilnehmer wöchentlich vier
Pieeen, wovon 2 acht Tage und 2 vierzehn Tagelang
behalten werden können; durch die Zurückgabe der 2
achttägigen mieten wird es möglich, allwöchentlich die
Hälfte der sämmtlichen kutsirenden Musikalien in Bres-
[an nmtanschen und dafür neue liefern zu können. Ie-
dks Mitglied ist deshalb auch ersucht, ein Nummer-
Verzeichniß der gewahlfev Musikstücke aus dem Kata-
lege auszuzieben nnd elnzusenden.

Das jährliche Abouuernenn Welches präuumerando
erbeten wird ist

sechs Thaiew

achungen.
während jedes einzelne Abonnement in dem Hauptsit-
st»ute zu Breslau, wie bekannt, 12 Thaler beträgt, und
jahrlich fast eben so Viel Porto veranlaßt.

Hinsichtlich der Theilnehmer außerhalb Görliiz hoffen
wir noch billigereRüclsichten, den Utntausch beireffeud,
eintreten lassen zu können, so wie wir auch wünschen,
durch recht zahlreiche Abonnenten bald in den Stand
gesetzt zu seyn, die wöchentlich auszugebendeu Piecen
vermehren zu können.

Wir laben zur gefälligen Theilnahme ein, und wer-
den das davon abhängige Beginnen der Ausleihung
später bekannt machen.

-Grüson’sche Buchhandlung
Brüderstraße No. 139.

Zwei Thaler Belohnung.
Am dergangeneu Jahrmarkt-Donnerstage, den 14.d.

am. sind mir folgende Sachen entwendet worden: Ein
Gebund Steinmarder-Felle, eine viereckige schwarze
Sammet-Kappe mit Grimmet, eine viereckige grüne
Tuchlappe mit schwarzem Ukräner Gebt-einr. Da
mir an Wiedererlangung dieser Sachen vielgelegen ist-
io mache ich Jedermann in der Umgegend, dem diesel-
ben etwa zum Verkauf sollten angeboten werden-» hier-
auf aufmerksam und verspreche dem, welcher sle mir
wieder verschafft, sey es aus welche Weise es wolle-
zwei Thaler Belohnung.

(Säule, den 22. Februar 1833.
DeeKsiescheesmessiesHe-......—I;.k..-31.e..e.!!—«’

Geschmackvolle lithographirte Tauf-Karten- das
Stück !- Sgr., sind wieder zu haben bei

2 «G.Heinzeuud Eomp.


